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H A H N , J O H A N N F R I E D R I C H 
1. B i o g r a p h i e 
* 15.8.1710 Bayreuth [ADB, Hirsching:16.8.] 
t 4.6.1789 Aurich 
ev. Theologe, Pädagoge 
V : Johann Heinrich (1668-1724), Bäckermei-
ster 
M : Eva Marg. Schrödtel (f 1720) 
H . erhielt seine Bildungsgrundlagen an der dt. 
Schule und dem Seminarium in Bayreuth, ab 
1728 am dortigen Gymnasium. Nach dem 
Schulabschluß ging H . 1733 nach Jena, um an 
der Universität Theologie zu studieren. Er-
ste pädagogische Erfahrungen sammelte H . 
als Hofmeister der Söhne des Grafen Hohen-
thal in Dresden sowie als Lehrer am Waisen-
haus in Halle, bevor er 1736 Lehrer am K l o -
ster Bergen wurde. M i t seinem Eintrit t in den 
Konvent des Klosters 1738 erhielt H . die Auf-
sicht über die Seminaristen und die dortige 
Armenschule. 1743 wurde H . zum Kloster-
prediger ernannt und versah, nachdem er die 
Rektorenstelle abgelehnt hatte, das A m t des 
Inspektors der Schule in Bergen. 
1749 folgte H . einem Ruf als Feldprediger im 
Regiment Friedrichs II Gens d'Armes nach 
Berlin, das Angebot, als Abt im Kloster Ber-
gen zu bleiben, schlug er aus. 1753 wurde H . 
Pastor adjunctus an der Dreifaltigkeitskirche 
und zugleich Inspektor der Realschule in Ber-
l in . 1759 ging er als Generalsuperintendent 
der Altmark und Priegnitz sowie als Inspek-
tor und 1. Domprediger für drei Jahre nach 
Stendal, bevor er 1762 als königlich preußi-
scher Konsistorialrat - damit verbunden als 
Generalsuperintendent des Herzogtums Mag-
deburg - und zugleich als Abt und Direk-
tor ins Kloster Bergen zurückkehrte. Nach-
18 H a h n 
dem er 1771 dieser Ämter enthoben worden 
war, ging H . noch im selben Jahr nach A u -
rich/Ostfriesland, wo er bis zu seinem Tode 
als Generalsuperintendent, Konsistorial- und 
Kirchenrat sowie als Rektor und Prediger der 
dortigen Schloßkirche wirkte. 
H . gilt als der Erfinder der sog. Literalme-
thode, mit der er, durch tabellarische Anord-
nung des Textes, seinen Schülern das Auswen-
diglernen erleichtern wollte; darüberhinaus 
verfaßte er eine Programmschrift de rudimen-
tis linguae laiinae sowie Observationes prac-
ticae in syntaxim latinam iironibus rite tra-
dendam und Lateinische Syntax in Tabellen. 
2. W e r k b e s c h r e i b u n g 
2.1. Commentatio de rudimentis linguae La-
tinae ... (1745) 
In dieser Schrift geht es um die zweckmäßigste 
Methode, Anfänger - solide und in anspre-
chender, knapper Form - mit den Grund-
kenntnissen des Lateinischen vertraut zu ma-
chen. Vorweg gibt H . allgemeine Erwägungen 
zum Thema und seiner Bedeutung sowie 
Kr i t ik an herkömmlichen Verfahrensweisen, 
z .B. daß angesichts verschiedener sprachlicher 
Phänomene (im Rahmen der Formenlehre) 
oftmals nicht deren enger Zusammenhang [ge-
meint wohl: die immer wiederkehrenden glei-
chen Muster etwa bei den Konjugationen] be-
achtet wird (S. 3-6). Die Abhandlung selbst 
ist zweigeteilt: Generellen Festlegungen (S. 6-
11) folgen in stärkerem Maße konkrete obser-
vationes (S. 11-25). 
Zum Grundlegenden gehört, daß - auch 
im Lateinunterricht - der Gesichtspunkt der 
Frömmigkeit (s.u.) nicht außer acht bleibt 
(§ 4); neben einer zweckmäßigen Schulorga-
nisation (Klassenstruktur) kommt einer sinn-
reichen Einteilung des Lehrstoffs (hier vor-
geführt am Beispiel der Erlernung der latein. 
Schrifttypen) die größte Bedeutung zu (§ 5); 
wichtig ist auch, daß gerade alles Grundle-
gende (und schon jetzt mit dem Ziel non schu-
he, sed vitae) besonders sorgfältig eingeübt 
wird (§ 6); unter Hinweis auf Jan Arnos Co-
menius sollen stets mens, manus und lin-
gua [das betrifft die Auffassungsgabe einer-
seits sowie Schreiben und Lesen andererseits] 
zugleich beschäftigt werden (§ 7); praktische 
Übung (Vorlesen, Nachlesen usw.; Stichwort: 
imitari) hat Vorrang vor aller theoretischen 
Unterweisung (§ 8); daher auch H.s kri t i-
sche Distanz zu (ggf. sogar vorzüglichen) 
Grammatiken (Scaliger, Valla , Melanchthon 
u.a.) mit ihren die Anfänger überfordernden 
Fragestellungen, er läßt sich stattdessen lie-
ber leiten vom pädagogischen Werk des Co-
menius sowie der Grammatik des Joachim 
Lange (1671-1760) Lateinische Grammatica 
(1707 u.ö.) (§ 9). 
Sodann die speziellen Ausführungen. Hier 
stehen zunächst (§ 10) Grammatik (= ars 
rede loquendi, S. 12), ihre Teilgebiete (und 
deren wechselseitige Bezogenheit) sowie Fra-
gen der Terminologie im Vordergrund. Prak-
tische Ratschläge zur optimalen Vermittlung 
der Gegenstände schließen sich hier wie im fol-
genden jeweils an. In dieser Beziehung unab-
dingbar für H . : „Una Semper eademque ta-
bula in usum discentium affixa maneat" (S. 
14, Nr. 5) [sozusagen ein auf Dauer ange-
brachtes Tafelbild']; wichtig auch ständiges 
Wiederholen aus dem Gedächtnis (Nr. 6/7). 
Es folgen (§ 11) Lese- und Schreibübungen 
angesichts der von den deutschen leicht ab-
weichenden lateinischen Buchstaben; H . emp-
fiehlt „buchstabiren" (S. 15, Nr. 3), und zwar 
anhand von naheliegendem Sprachmaterial 
wie Vokabeln, Deklinationsformen usw. (Nr. 
6). Anschließend (§ 12) Deklination zusam-
men mit Casus-Lehre (S. 16, Nr. 1: Schema 
der Casus-Benennungen und -funktionen so-
wie schematische Übersicht über die Flexions-
endungen sämtlicher Deklinationen). Sodann 
die Verbalflexion (§ 13), gegliedert nach modus 
(S. 18, Nr. 2) und tempus (S. 19, Nr. 3). D i -
daktisch (und im Sinn der pietas, s.o.) zu ver-
stehen die von H . anempfohlenen Merksätze 
(z.B. zu den Modi) : „Dele, Deus, peccata 
mea, quae delevit sanguine suo Christus, ut 
deleta legere nequeat adversariusM (S. 18, Nr. 
2d). In diesem Zusammenhang macht H . auch 
aufmerksam (S. 19, Nr. 4) auf die immer 
wiederkehrenden gleichen Muster im Rahmen 
der Konjugationen (s.o.): amo, doceo, lego, 
audio für die l.Pers.Sg., -s für die 2., -t (3.), 
-mus (1.P1.), -tis (2.), -nt (3.); gleich ob 
von esse, amare oder rfocere, heißt etwa die 
2.Pers.Pl. immer es-tis, ama-tis bzw. doce-
tis. Im weiteren (§ 14) geht es H . um die copia 
vocabulorum; er empfiehlt bei Substantiven 
und Adjektiven sowie bei Verben (einschließ-
lich Komposita) einen repräsentativen Quer-
schnitt durch alle Deklinationen bzw. Kon-
jugationen; pro Halbjahr kommt H . so zu 
einem Wortschatz von mindestens 3000 Vo-
kabeln (10 pro Stunde!). Eine andere Me-
thode zur Erlernung des Vokabulars geht aus 
von bestimmten Grundgegebenheiten („Got t , 
Mensch, Welt"), wobei aus fortschreitender 
Verzweigung des Wortmaterials laut H . die 
Kenntnis von etwa 6000 Wörtern zu erwarten 
ist (S. 21/22, Nr. 2 mit schematischer Dar-
stellung, tabula [s.o.]). Eine dritte Methode 
sucht wiederum den Anschluß an Comenius 
(S. 23, Nr. 3): M i t ihrer Hilfe wird - Aus-
gangspunkt ist dabei ein bestimmtes Grund-
wort (z.B. vox) - über Einzelsätze oder Satz-
ketten das gesamte stammverwandte Wort-
material in eine Reihe gebracht (S. 23/24, 
Nr. 3). Schließlich gibt H . noch ein General-
schema der Verbalflexion (mit durchgehender 
Unterscheidung von Stamm, Bindevokal und 
Endung). 
2.2. Observationes practicae in syntaxin La-
tinam ... (1748) 
Nach den rudimenta der voraufgegangenen 
Abhandlung kommt H . nunmehr auf die la-
tein. Syntax zu sprechen. Wie zuvor zielen 
seine Überlegungen in didaktischer, praxis-
orienterter Form auf die Unterweisung von 
Anfängern (S. 5/6). 
Kr i t ik an herkömmlichen Grammatiken (von 
der Antike bis in H.s eigene Zeit) betrifft weni-
ger deren Inhalt als vielmehr die aus den Dar-
stellungsformen ablesbaren Auffassungen hin-
sichtlich der Vermittelbarkeit syntaktischer 
Sachverhalte (S. 6): Praktischer Umgang mit 
Texten bzw. Autoren erscheint manchen als 
der beste Zugang (S. 7), andere bevorzugen 
den Typus Regelgrammatik (S. 8), darun-
ter wiederum solche Lehrbücher, die ('mne-
motechnisch') den Stoff in gebundener Rede 
(gemeint u.a. das Doctrinale des Alexander 
de V i l l a Dei) oder in Form von Phrasen und 
Merksprüchen darbieten (S. 9-11), oder aber 
solche, die mithilfe von 'Ubungstexten' (cpi-
stolae, colloquia usw.), die auf den zu behan-
delnden Grammatik-Stoff hin angelegt sind, 
zu entsprechender Kompetenz führen sollen 
(S. 12) [H.s Formulierung hier nicht ganz ein-
deutig] . 
H . empfiehlt seinerseits eine „enzyklopädische 
Form" der Stoff-Darbietung (S. 13), wobei die 
Lehrer auf eine angemessene Anordnung und 
Verknüpfung der syntaktischen Phänomene 
(je nach deren Verschiedenheit oder Ver-
wandtschaft) zu achten haben (ebd.). Die von 
H . wiederum bevorzugte Grammatik des J . 
Lange (s.o.) möchte er (um bei Vermittlung 
und Wiederholung Zeit- und Arbeitsaufwand 
zu ersparen) insgesamt in tabellarische Form 
umgemünzt und gleichsam als permanentes 
'Tafelbild' an die Wand des Klassenzimmers 
geheftet sehen (S. 13/14); in diesem Zusam-
menhang der pragmatische (entschuldigende) 
Hinweis (S. 14): „Alio enim tempore viv i -
mus ac in superioribus saeculis"; es sei eine 
neue Methode erforderlich in einer Zeit, die 
neue Fächer einführe. In diesem Sinn auch 
H.s Empfehlung, nicht zu lange bei simplen 
und weniger wichtigen Regeln zu verweilen, 
vielmehr die Zeit auf die schwierigeren Gege-
benheiten zu verwenden (S. 15), z .B. den Ge-
brauch von Indikativ und Konjunktiv (S. 16). 
Der Rest der Abhandlung (S. 16-24) enthäl t 
praktische Hinweise u.a. zur Unterrichts-
Organisation (Einteilung des Halbjahrs, Stun-
denplanung, Einteilung des Stoffs unter Be-
rücksichtigung des Schwierigkeitsgrades). H . 
weist auf die Vorzüge einer memoria localis 
(sozusagen eines 'optischen Gedächtnisses') 
hin, die es zu fordern gilt (S. 18), auf 
Gedächtnistraining durch (sinnvolles) Aus-
wendiglernen (S. 19); es geht (unter Berück-
sichtigung der Auffassungsgabe der Schüler) 
um die Auswahl der Beispiele zur Illustration 
syntaktischer Regeln sowie um die Animation 
der Schüler, selber solche Beispiele zu finden 
(S. 20/21); des weiteren um Beispiele (S. 21), 
die geeignet sind ad exercitium pietatis (s.o.), 
schließlich um Fehlerkorrektur sowie um die 
aktive Mitwirkung der Schüler bei der Fehler-
suche (S. 23). 
2.3. Lateinische Syntax in Tabellen (1754) 
[in Deutschland nicht zu ermitteln] 
2.4. Ausführliche Abhandlung der Literal-
Methode (1777) 
Die Vorrede (S. I I I -XXIV) des Johann Esaias 
Silberschlag ist vor allem deshalb bemerkens-
wert, weil S. durchaus parteiisch für H.s 
Literal-Methode eintritt und eine Anzahl von 
Erfolgsbestätigungen in Form von anonymen 
Briefen aus Österreich und England beifügt. 
Letztere enthalten kulturhistorisch interes-
sante Berichte über das Schicksal zweier „afri-
kanischer Prinzen" aus Guinea, die mittels der 
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H.sehen Methode das Lesen, Schreiben und 
den Katechismus erlernt haben sollen. 
H.s Werk umfaßt sechs Kapitel (S. 1-100), 
in denen er die Umstände der Entwicklung 
seiner Methode (mit autobiographischen De-
tails) schildert; Kap . 2-4 bringen die Beschrei-
bung und Nutzanwendungen der H.sehen Me-
thode. Die Grundidee basiert auf mnemotech-
nischen Verfahren: das A B C , Wörter , Sätze 
und kurze Texte sollen durch das Verfah-
ren der abkürzenden Benennung schnell ge-
lernt werden können (für jedes Wort wird nur 
sein Anfangsbuchstabe geschrieben); das Ver-
fahren wird sowohl für Wörter im syntakti-
schen Verband als auch für Wortfeldstruktu-
ren und Sachzusammenhänge zwischen ein-
zelnen Wörtern empfohlen. Kap . 5 und 6 
schildern die methodisch-didaktischen Einzel-
heiten der H.sehen Literat-Methode. 
Diese Methode hatte H . in seinem Berli-
ner ABC-, Buchstaben- und Lehrbuchlein von 
1757 bereits verwendet, ebenso in der Latei-
nischen Syntax (s. 2.3.). Die tabellarische 
Aufbereitung bestimmter Wissensgebiete fin-
det sich in fast allen seinen Lehr werken (vgl. 
A D B X : 373 f.) 
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